
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 4 (1888)

Heft: 50

Artikel: Wie erwirbt und wie erhält man sich die Kundschaft?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578148

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578148
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


570 llMuptrtrte fdjroeßerifdm gmtîmJîrkîr-Sîitung

muff gu fetner $eritbaltung in erfter Sinie auf bie SBaßl
eines trocfenen, möglichft frei gelegenen Bauplanes Bebadt
genommen merben. 3ft eine entfßrecfjenbe SluSmaljl beS Bau*
grunbeS nad Sage ber Berl)altmffe auSgefd^Ioffen, fo muff
berfelbe burdj griinblidijeS SluSfdadten unb burd Slnbrin*

gttng eines anberen, bie (Srunbfeuc^tigfeit abhaltenben g-üß*
materials troden gelegt unb mo möglich in alien feilen
unterfeßert merben. 3n galjïreiden fÇâlïen ift ber ©aus*
fdmatnm lebigiicE) buret) ungeeignetes gfüßmaterial, namentlid
roenn baSfelbe auS altem, mit organifden Stoffen bertnifd*
ten 23aufdi)utt, bem eigentlichen ©erbe ber Sdmammbilbung,
befteïjt, in Neubauten übertragen morben. Stuf eine forg=

fältige SluSmafjl be§ güßmaterialS, inSbefonbere auf gern*
haltung aßer organifden Stoffe auS bemfeiben ift beSijalb

gleid großer SBerth gn legen, mie auf bie gefdjicfte Ber*
binbung beS ©olgtoerteS mit bem güßmaterial unb begm. mit
bent SJiauertoerf. ®S mirb ftetS gmeetmäfsig fein, menn bie

©tunbmaueru burd SISphalt* ober fonft geeignete 3mtfdenlagen
bon bem baranf ftehenben ober liegenben ©olgmerte ifotirt,
unb menu bie Baltentöpfe mit gleichartiger Umhüßung in
baS ÜDlaitermer! eingebettet merben.

3n gleicher SBeife merben bie übrigen ©olgtheite beS

(SrbgefchoffeS gegen ©runbfeudtigteit gu fehlen unb thun*
lichft meit bon bem güßmaterial entfernt angubringett fein.

Stuch baS gu fdjneße Sauen, meldjeS baS nötfjige SluS*

trodnen beS Baumerts berljinbert, fomie baS borgettige Sin*

ftreichen ber äßänbe unb guffböben mit ®ectfarben, melde
bie fÇeucfjtigfeit im ©olg unb begrn. im SOtanermerf gurücf*

halten, muff rüctfidtlid ber baburch eintretenben 23egünfti=

gttng ber ©auSfdmanttnbilbung bermieben merben. 2)aS

ficherfte üJiittel, um biefeibe fernguhatten, ift inbefe tn ber

©erfteßung folcbjer ®inrid)tungen gu erbiiefen, meldje einen

fortmährenben Umlauf troctener Suft mo möglich in aßen

^heilen beS BaumerfeS, jebenfaßS aber unter ben gußboben
ber ©rbgefchojfräume, fei eS burd Slnbringttng bon Sufi*
tanälen in Berbinbung mit ben Sdontfteinen ober burd
befonbere SuftabgitgSröhren, beranlaffen.

Sieben berartigen baulichen SJiaßnahmen ift ber Sdmamnt*
bilbung burd Bermenbung gebiegenen Baumaterials entgegen*
gttmirfen. 3n biefer Begiehung fonttnt befonberS baS Bau*
h olg, meldieS nach Obigem in erfter Siuie unb faft aus*
fchliefdid) bem Singriff unb ber 3&1%ung burd) ben ©auS*
fdmamnt ausgefegt ift, in Betraft. 3nt Sißgemeinett eignet
fid) gum Bauen nur anSgemachfetteS, gefunbeS unb ternigeS
©olg. ®aS int Saft gefaßte ©olg muß megen feiner großen
®mpfänglicf)teit für ben Schmammpitg grunbfäßlid bon ber

Bermenbung gu Baugmeden auSgefdßoffen merben. Sie
gegentheilige ©genfdaft beS ©ichettfjoIgeS läßt eS empfeßlenS*
merth erfcheinen, bie ©olglager, menigftenS in geßer* unb

©rgefdoßräumen, tlmnlidft auS biefem ©olge hergufteßen.
3m Uebrigen muß aßeS Bauhotg, mit ßtüdficfjt auf bie ®r=

ahrttng, baß bie an bie Oberftädie beS ©olgeS gelangten
plgfäben abfterben, fobalb baS ©olg ben ©inmirfuttgen ber

Suft unb beS SicßteS auSgefeßt mirb, ferner, baß bie im
Snnern beS ©olgeS norhanbenen Sßilgfäben uttb Sporen nur
fo lange lebensfähig bleiben, als baS ©olg geuchtigfeit be*

fißt, uttb baß biefelben roeber burd) bie forgfältigfte äußere
Steinigung ttod) burd) bie teeßnifeße Bearbeitung beS ©olgeS

gu ßefeitigen finb, oor ber Bermenbung längere 3^it in ge*
fcßiißter luftiger Sage grünblidf auSgetrodnet merb'en. SDteS

gilt befonberS atteß für geflößtes ©olg, ba baSfelöe bttreß baS

flößen gmar ausgelaugt unb üon ben bie plgbilbung be*

förbernbett Säften befreit, aber tn aßen Sßjeilen mit großen
SJtengen oon fjeueßtigteit bnreßfeßt mirb.

®ie SBieberoermeubuug oon ©olgmert auS folcßen ®e*
bättben, in benen Schtoammbilbitngeit mahrgenotnmen morben

finb, muß, felbft mettn eingelne Sßeile noch gefuttb erfcheinen,
oermieben merben, meil eS unmöglich ift, etmaige in feinem
Snnern oorhanbene ißilgfäben oon außen gu erfennett ttnb
gu befeitigen. 3ur Ber|ütung meiterer Sdmammbilbung in
ben bom Sdmamtn angegriffeneu Bäumen erübrigt nur, baS

gefammte ©olgmert berfelben mit thunlichfter Beförbeutttg
burd) tfeuer gu beraubten. Sticht feiten mirb bie Schmamtn*
bilbung auch bttreß llnreinlicfdeit beim SBafden uttb Scheitern,
fomie bttreß ungenügenbeS Süften unb SluStrodnen ber Sßohn*
räume herbeigeführt. Bor berartigen Bernachläfftgungen ber

UnterhaltungSpflidht muß baher brittgenb gemarnt merben.
®a ber Schmammpitg nur im ®un!eln, oorgugStoeife unter
ben SDielen te., ïeimt unb bon innen nach außen mächst,
fo gemährt ihn bas Singe erft, mentt bie fcheinbar ttnber*
legten ®ielen gufammenbreden unb bie 37ragfäßigEeit ber
Balten berloren ift. ®aS erfte ändere Bterfmal für baS

Borhattbenfein beS ©auSfdmamrneS in einem ©ebäube bilbet
ber gang eigentümlich fcharfe (Serucß, metchen er Derbrettet.

®iefer @erucß macht fid längere 3eit bor beut Eintritt
ernfter ©efaßren bemerfbar unb bient ben Bemoljnern ber
betreffenben ©ebäube als SBarner. 3nt llebrigen ift baS

bom Schmamut befaßene ^olgmert auch üon aufjen bureß
ben butnpfen Slang, meldien baSfelbe beim Slttfcßlagen er*
gibt, als tränt gu ertennen. ®ie Beteiligung beS ©ans*
fdjmammeS ans einem Baumerte begegnet nicht unerheblichen
S<hmierigÊeiten unb ift überhaupt nur burd) forgfältigeS
©ntfernen aßer angegriffenen ©olg* unb iltauertheile gu er*
reichen. 3^ biefem 3ß>ede mufe bor Slßem ber ©erb ber

Schmammbilbung anfgefueßt unb baS gange mit plgfäben
begogene SJtauermerf, fomie aßeS ©olgmert beS betreffenben
fftaumeS herausgenommen, befeitigt unb burd) neues ©olg*
unb SJtauermert erfeßt merben. Semnächft ift für bie thuu*
ließfte Sirodenlegung beS betreffenben ©ebäubetheileS, nad)
llmftänben burd) ltnterteßerung je., fomie für einen möglichft
beftänbigen Suftmecßfel in bemfeiben gu forgett. ®iefe ßßafe*

nahmen haben in gasreichen flößen gur SluSrottnitg beS

©attSfchmammeS genügt.
®ie gum gleichen 3wede anS gemerbticheu greifen em*

pfohlenen demifchen Btittel finb bagegen nidt immer bon
bem gemünfdten ©rfolge begleitet gemefen.*) ®aS eingige
fidere SJlittel gur Befämpfung beS ©auSfdmammeS befiehl
Porläufig itt ber forgfältigen SluSmahl beS Baumaterials unb
in einer gefeßidten, bie SebenSbebingungeu beS Sdmarnm*
pilgeS auSfdlieüenben Baumeife.

2Öie crmirltt uttb mte erhält tuatt ftrfj bie^uttbidjöft?
Oaufenbfad öerfcßieben ift bie Slrt unb SBeife, burd

melde bie Bîenfden aßerortS, mo bie ßcatur nidt itt über*

fdmenglider fjüße ber ©änbe fÇIeiff auf baS benfbar fleiitfte
9Jiaß rebugirt, fid bie Queße ihreS BerbienfteS gu geminnen
fuden, um auf bem Bobett eigener ©ßfteng eS bormärtS gu
bringen unb gu einem gefiderten, forgenlofen Sllter gu ge=

langen. ®iefeS Streben ift fo alt als bie SBeli, unb aud
heute folgt ber ©roßtßeil berjenigen, melde auf fid felbft
unb ben ©rfolg ihrer Slrbeit gefteßt finb, benfelben ©efeßen.
2Benn nun and Sßattdem burd bie munberbaren Saunen
beS @lüdS ßieichthitnter itt ben Sdoofe faßen, fo bleibt bei
ben üDieiften bod baS Bingen nad ©rmerb. Slucf) heute nod
gilt baS bießeidt Bielen als philifterhaft feßeinertbe turge,
aber treffenbe Sprüdmort: „3eber ift feines (SlitcfeS Sdntieb"

*) Bur baS unter bem Barnen „Ü"arbo!incuiu" in ben ©anbei
gebrachte ©cbioammutittel bat ftd) biSber als gutes ißräferoatio
gegen bie gerftörenbe SBirfung beS ©oIgfd)Wamme§ enuiefen.

® i e Beb aft i o n.
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muß zu seiner Feruhaltuug in erster Linie auf die Wahl
eines trockenen, möglichst frei gelegenen Bauplatzes Bedacht

genommen werden. Ist eine entsprechende Auswahl des Bau-
grundes nach Lage der Verhältnisse ausgeschlossen, so muß
derselbe durch grundliches Ausschachten und durch Anbrin-
gung eines anderen, die Grundfeuchtigkeit abhaltenden Füll-
materials trocken gelegt und wo möglich in allen Theilen
unterkellert werden. In zahlreichen Fällen ist der Haus-
schwamm lediglich durch ungeeignetes Füllmaterial, namentlich
wenn dasselbe aus altem, mil organischen Stoffen vermisch-
ten Bauschutt, dem eigentlichen Herde der Schwammbildung,
besteht, in Neubauten übertragen worden. Auf eine sorg-

fältige Auswahl des Füllmaterials, insbesondere auf Fern-
Haltung aller organischen Stoffe aus demselben ist deshalb
gleich großer Werth zu legen, wie auf die geschickte Ver-
bindung des Holzwerkes mit dem Füllmaterial und bezw. mit
dem Mauerwerk. Es wird stets zweckmäßig sein, wenn die

Grundmauern durch Asphalt- oder sonst geeignete Zwischenlagen
von dem darauf stehenden oder liegenden Holzwerke isolirt,
und wenn die Balkenköpfe mit gleichartiger Umhüllung in
das Mauerwerk eingebettet werden.

In gleicher Weise werden die übrigen Holztheile des

Erdgeschosses gegen Grundfeuchtigkeit zu schützen und thun-
lichst weit von dem Füllmaterial entfernt anzubringen sein.

Auch das zu schnelle Bauen, welches das nöthige Aus-
trocknen des Bauwerks verhindert, sowie das vorzeitige An-
streichen der Wände und Fußböden mit Deckfarben, welche
die Feuchtigkeit im Holz und bezw. im Mauerwerk zurück-

halten, muß rücksichtlich der dadurch eintretenden Begünsti-
gung der HauSschwammbildung vermieden werden. Das
sicherste Mittel, um dieselbe fernzuhalten, ist indeß in der

Herstellung solcher Einrichtungen zu erblicken, welche einen

fortwährenden Umlauf trockener Luft wo möglich in allen
Theilen des Bauwerkes, jedenfalls aber unter den Fußböden
der Erdgeschoßräume, sei es durch Anbringung von Lufl-
kanälen in Verbindung mit den Schornsteinen oder durch

besondere Luftabzugsröhren, veranlassen.
Neben derartigen baulichen Maßnahmen ist der Schwamm-

bildung durch Verwendung gediegenen Baumaterials entgegen-
zuwirken. In dieser Beziehung kommt besonders das Bau-
holz, welches nach Obigem in erster Linie und fast aus-
schließlich dem Angriff und der Zerstörung durch den Haus-
schwamm ausgesetzt ist, in Betracht. Im Allgemeinen eignet
sich zum Bauen nur ausgewachsenes, gesundes und kerniges
Holz. Das im Saft gefällte Holz muß wegen seiner großen
Empfänglichkeit für den Schwammpilz grundsätzlich von der

Verwendung zu Bauzwecken ausgeschlossen werden. Die
gegentheilige Eigenschaft des Eichenholzes läßt es empfehlens-
werth erscheinen, die Holzlager, wenigstens in Keller- und

Ergeschoßräumen, thunlichst aus diesem Holze herzustellen.

Im Uebrigen muß alles Bauholz, mit Rücksicht auf die Er-
ahrung, daß die an die Oberfläche des Holzes gelangten
Pilzfäden absterben, sobald das Holz den Einwirkungen der

Luft und des Lichtes ausgesetzt wird, ferner, daß die im
Innern des Holzes vorhandenen Pilzfäden und Sporen nur
so lauge lebensfähig bleiben, als das Holz Feuchtigkeit be-

sitzt, und daß dieselben weder durch die sorgfältigste äußere
Reinigung noch durch die technische Bearbeitung des Holzes
zu beseitigen sind, vor der Verwendung längere Zeit in ge-
schützter luftiger Lage gründlich ausgetrocknet werben. Dies
gilt besonders auch für geflößtes Holz, da dasselbe durch das
Flößen zwar ausgelaugt und von den die Pilzbildung be-

fördernden Säften befreit, aber in allen Theilen mit großen
Mengen von Feuchtigkeit durchsetzt wird.

Die Wiederverwendung von Holzwerk auS solchen Ge-
bänden, in denen Schwammbildungeu wahrgenommen worden

sind, mutz, selbst wenn einzelne Theile noch gesund erscheinen,
vermieden werden, weil es unmöglich ist, etwaige in seinem
Innern vorhandene Pilzfäden von außen zu erkennen und
zu beseitigen. Zur Verhütung weiterer Schwammbildung in
den vom Schwamm angegriffenen Räumen erübrigt nur, das
gesammte Holzwerk derselben mit thunlichster Beförderung
durch Feuer zu vernichten. Nicht selten wird die Schwamm-
bildung auch durch Unreinlichkeit beim Waschen und Scheuern,
sowie durch ungenügendes Lüften und Austrocknen der Wohn-
räume herbeigeführt. Vor derartigen Vernachlässigungen der

Unterhaltungspflicht muß daher dringend gewarnt werden.
Da der Schwammpilz nur im Dunkeln, vorzugsweise unter
den Dielen ec., keimt und von innen nach außen wächst,
so gewährt ihn das Auge erst, wenn die scheinbar unver-
letzten Dielen zusammenbrechen und die Tragfähigkeit der
Balken verloren ist. Das erste äußere Merkmal für das
Vorhandensein des Hausschwammes in einem Gebäude bildet
der ganz eigenthümlich scharfe Geruch, welchen er verbreitet.
Dieser Geruch macht sich längere Zeit vor dem Eintritt
ernster Gefahren bemerkbar und dient den Bewohnern der
betreffenden Gebäude als Warner. Im Uebrigen ist das
vom Schwamm befallene Holzwerk auch von außen durch
den dumpfen Klang, welchen dasselbe beim Anschlagen er-
gibt, als krank zu erkennen. Die Beseitigung des Haus-
schwammes aus einem Bauwerke begegnet nicht unerheblichen
Schwierigkeiten und ist überhaupt nur durch sorgfältiges
Entfernen aller angegriffenen Holz- und Mauertheile zu er-
reichen. Zu diesem Zwecke muß vor Allem der Herd der

Schwammbildung aufgesucht und das ganze mit Pilzfäden
bezogene Mauerwerk, sowie alles Holzwerk des betreffenden
Raumes herausgenommen, beseitigt und durch neues Holz-
und Mauerwerk ersetzt werden. Demnächst ist für die thun-
lichste Trockenlegung des betreffenden Gebäudetheiles, nach

Umständen durch Unterkellerung zc., sowie für einen möglichst
beständigen Luftwechsel in demselben zu sorgen. Diese Maß-
nahmen haben in zahlreichen Fällen zur Ausrottung des

Hausschwammes genügt.
Die zum gleichen Zwecke ans gewerblichen Kreisen em-

pfohleuen chemischen Mittel sind dagegen nicht immer von
dem gewünschten Erfolge begleitet gewesen.*) Das einzige
sichere Mittel zur Bekämpfung des Hausschwammes besteht

vorläufig in der sorgfältigen Auswahl des Baumaterials und
in einer geschickten, die Lebensbedingungen des Schwamm-
Pilzes ausschließenden Bauweise.

Wie erwirbt und wie erhält man sich die Kundschaft?

Tausendfach verschieden ist die Art und Weise, durch

welche die Menschen allerorts, wo die Natur nicht in über-

schwenglicher Fülle der Hände Fleiß auf das denkbar kleinste

Maß reduzirl, sich die Quelle ihres Verdienstes zu gewinnen
suchen, um auf dem Boden eigener Existenz es vorwärts zu
bringen und zu einem gesicherten, sorgenlosen Alter zu ge-
langen. Dieses Streben ist so alt als die Welt, und auch

heute folgt der Großtheil derjenigen, welche auf sich selbst
und den Erfolg ihrer Arbeit gestellt sind, denselben Gesetzen.

Wenn nun auch Manchem durch die wunderbaren Launen
des Glücks Reichthümer in den Schooß fallen, so bleibt bei
den Meisten doch das Ringen nach Erwerb. Auch heute noch

gilt das vielleicht Vielen als philisterhaft scheinende kurze,
aber treffende Sprüchwort: „Jeder ist seines Glückes Schmied"

ch Nur das unter dem Namen „Carbolineum" in den Handel
gebrachte Schwammmittel hat sich bisher als gutes Präservativ
gegen die zerstörende Wirkung des Holzschwammes erwiesen.

Die Redaktivn.
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unb mit größerer 33eret^ttguttg ; „2Bie man's treibt, fo gept'S."
— Obfcpott nun Sebermann bie padenbe SBaprpeit biefer
SBorte anerfennen mufe, fo ift man bocp in unferer 3eit
bariiber, m te man eS zu treiben bat, um öorwärtS p !om«

men, öielfacp anberer Slnficpt als unfere Borfapren. Btit
überlegenem Säcpeln, mit bem BeWufetfein, baS oerftelje ich

beffer, jagt unS mopl ein angebenber junger ©efdjäftSmann :

„3a, baS mar in früheren Seiten möglidj beute ift baS

ganz anberS geworben, beute wiE bie SBelt betrogen fein;
eS fommt nur barauf an, wer baS beffer unb liebenSWür«

biger p ©taube bringt." Samit glaubt er auf bem beften
SBege p fein, in fürjefter Seit ein reicher SJtann zu toerben,
Weit er fpegiett auf bie „Summen" rennet, bie itacb einer
alten Erfahrung in ber Söelt nicfjt auSfterben werben. SIber

ift eS fcbon eine nichts weniger als. beneibenSWerthe Epiftenz,
bie fi<f) auf bie geiftigen Btängel Slnberer grünbet, fo wirb
eS fiib auch tu ben meiften Ratten in nicht allplanger Seit
bocî) als öerfeplte ©pefulation perauSfteEen, unb bafe wenig«
ftenS ba, Wo eS fiep um bie Befriebigung ber notbwenbigften
SebenSbebingungeit fianbelt, auch bie Summen mit ber Seit
gewifeigt werben unb ficb hüten, ba p taufen, wo fie burcf)
unreelles ©ebapren ausgebeutet werben, ift febr halb öorauS«

pfeben unb mit gWingenber Sîotfjwenbigïeit wirb fich fowopl
im Saben beS Kaufmannes, als in ber SBerfftatte beS probu«
Zirenben fèanbwerferS bie alte, aber golbene Begel auch in
unferer Seit al? wahr erWeifen, welche beißt : „Ehrlich währt
am längften." 2Bte aber im SIEgemeinen bie Ehrlichfeit ber
befte unb pberläffigfte ©runbfafe ift, welker jeber (Sgifteng,
jebent ©treben erft feften unb fiebern Stoben gibt, welcher
bem Kattfmamte, ber im ©rofeen arbeitet, Käufer unb Kunben
herbeizieht unb fefthätt, fo ift eS auch im Kleinen. Sie Un=

ehrtichfeit im §anbel unb SBanbet gleicht jenen punger«
quellen, welche zu Seiten mit grofeer SöafferfüEe peröor«
fprubeln, bantt aber für lange 3eit plößließ üerfiegen. Sabei
fattn eS freilich nicht ausbleiben, baff eS (Sinzeinen, Welche

fich um biefen oberften ©runbfafe nicht fümmern, bennoch

gelingt, fich emporzuarbeiten. Slber auf folcpe 23eifpiele foil
ein junger ©efdpftSmann nicht fehen, fonbern auch bebenfen,
bafe bie @ßrlicj)£eit nicht bie einzige Empfehlung für ihn fein
barf. Ebenfo wie btefe ift Utnficht, ©efchäftSfenntnife, an«

genehme 3wrm beS BerfeprS mit feinen Kraben unb $leife
unb SluSbauer nothwenbig.

SSte oft hört man jagen: baS ift eine grunbehrliche paut,
aber er weife mit ben Beuten nicht umzugehen; ba oerbtrbt
ber Eine burch feine rauhe Umgangsform, was ein Slnberer,
ber Pielleicht lange nicht fo gut unb folib arbeitet, fpielenb
burch gewanbteS, freunblicheS, zuborfommenbeS Benehmen ge«

winnt. Ober, welchen peinlichen Einbruch macht eS auf bie

Kunben, wenn ber ©efepäftsinhaber fich tn feinem eigenen
SBaarenlager felbft nicht auSfennt unb erft nachfehen nrafe,
waS SiefeS ober SeneS foftet ober gar banadj fragen mufe.
SBie unangenehm berührt eS ben Kunben, wenn er am Sage,
wo er beftimmt barauf rechnet, feine befteEte SBaare ober
Slrbeit zu erhalten, bamit abgefertigt wirb: „3a, baS ift noep

nicht fertig." Unb baS Wieberhott fich täglich fiel hunbert
SJtal. SBie reimt fiep baS mit ben fortmährenben Klagen
über fchlecpien ©efcpäftSgang? 3Bie fehr mufe ein foleper @e«

fcpäftSmann in ben Slugen feiner Kraben perlieren, wenn er

fich uicfjt baran gewöhnt, biefelben prompt unb öerläfelicp zu
bebienen unb eine übernommene Slrbeit auch zur feftberfpro«
ebenen Seit fertig zu haben. Sticht weniger ift eS öon gröfe«

tem Bacptpeil für ihn, wenn er eine Slrbeit nicht PorauS be«

ftimmt berechnen fann. 2Bie häufig geflieht eS, bafe bei
ber BefteEung gleich nach bem BreiS gefragt wirb. ES ge«

flieht bieS meiftenS weniger barum, um benfelben mögliajft
niebrig gefteEt zu erhalten, als um fich überhaupt barüber

Zu orientiren unb fich erft bann entfchliefeen zu tonnen, SaS
ober 3eneS machen zu laffen. SBie peinlich ift eS bantt,
wenn ber Kunbe tommt, bie fertige Slrbeit unt ben feftbe«
fttmmten ißreiS übernehmen will unb bann erfährt, bafe bie»

felbe um 25 bis 50, ja felbft 100 Prozent mehr foftet. Ser
Kunbe ift gezwungen fich ZU fagen: „entweber ber Btann Per«

fteht fein ©efdjäft nicht, ober er wiß biep itbcrüortheilen."
Safe aber ein auf btefe Slrbeit bebienter, faunt gewonnener
Kunbe auf immer oerloren geht, ift baS unPermeiblidje Site«

fultat einer folepen ©ebaprung.
©ewife finb bie Seitoerpältniffe im SlEgemeineit für jebeS

gewerbliche Unternehmen fehr ungünftig unb bie Hoffnung
Bieler, fcpneE zu einem Bermögen zu gelangen, meiftenS
eine iEuforifcpe; aber zu einem anftänbigen, orbentlicpen SluS«

tommen fönnen unb werben eS aEe Siejenigen bringen, Welche

fich burch ehrliches ©ebahren, burch gefäEigeS benehmen
ihren Kitttben gegenüber auszeichnen, welche eS fich zur ftreng«
ften Pflicht machen, jebe übernommene Slrbeit zur berfpro«
chenett ©tunbe abzuliefern, Weil bie Kunbfdjaft fich lieber
gleich bom Slnfang an mit einem längeren Sermin befreunbet,
als bann zu>ei bis breimal umfonft zu fontmen. Sllfo bie
gröfetmöglichfte Bünftlicpfeit in ber SluSfüprung. Ein wei«

terer Bunft Pott größter SQ3icl)tigfeit ift eine genaue Berecp«

nung ber übernommenen Slrbeit. Sticht ben biEigften BreiS
ZU machen ift oortheilhaft, fonbern einen, folepen, ber eine

gute Slrbeit, wie ntan zu fagen Pflegt, mit einem bürgerlichen
Stufen möglich macht. Sticht überbieten, nicht fcpleubern,
fonbern eine richtige genaue Berechnung mit einem

anftänbigen, aber nicht übermäfeigen ©ewiitn. 216er biefen
BreiS banr. aucp feftpalten unb bei ber Stblieferung nicht
überfepreiten. Senn baS biScrebirt am aEermeiften. 9tur
einem foldtjert ©efcfeäftSmann tanu eS bei 3'Istfe unb SluS-
bauer auch in gegenwärtiger 3ett nicht fehlen, berfelbe wirb
niemals SJtangel an Slrbeit haben.

(Scmeïblidjeê ®iïbnnô§mefen.
Sie ©ewcrbefihulc für Sittich utib llnigcbmtg erfreut

fich ftetS etneS ftarten BefucheS; bie Sinzahl ber ©djüler
fchwanft feit 3ahreu gtoifcßen 400 unb 600. $ür baS lau«

fenbe ©emefter haben fich nicht weniger als 566 ©cfeüler
eingefchriebeu, welche erhebliche 3afE genitgenb bie Stoth=

Wenbigteit einer folchen Slnftalt beweist.
Sie ©dple bezwedt bie fyörberung ber beruflichen unb

theoretifchen SluSbilbung beS §anbWerfer§ unb SlrbeiterS.

3u biefem 3iele ftefeen bem Sehrling unb bem ©efeEen
bie Perfchiebenften Kurfe zur Berfügung in freier SBahl.
©inb bie Kenntniffe aus ber BoItSfchuIe währenb mehr«

jähriger Sehrzeit etWaS erblafet, fo fönnen biefelbetj in ben

Kurfen: Schreiben, ©efdjäftSauffal unb Steinen wieber auf«
gefrtfeht werben. 3ur Uebung öon Sluge unb §anb unb

zur Säuterung beS ©efchmadS empfiehlt fich Sebent, befon«
berS aber bem 3iwmermann, bem ©chloffer unb bem ©chreiner
baS greihanbzeichnen unb ïïtobeEiren; bem SJtaler, Sitho«
graphen unb Xplographen ift baS f^reihanbzeichnen unent«
b ehrlich-

Ser Kurs für Buchhaltung lehrt über Einnahme unb
SluSgabe, über ©ewinn unb Berluft fi^ 9techenfd)aft zu
geben.

SaS Berftänbnife einer technifcfeen 3eichuung unb bie

gähigfeit, nach einer folgen zu arbeiten, erwirbt man fich

in ben S-achzeichenfurfen für Bauarbeiter, ©chreiner, SrechSler,
Sapezierer, SJtechanifer, SBagner, ©chloffer, ©pengier unb
©ärtner. 31IS Borbereitung für biefe Kurfe bienen bie Kurfe
Sinearzeichnen, ©eometrie unb barfteEenbe ©eometrie.

Ein neues f^elb ber Spätigfeit betritt bie ©ewerbefipute

»
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und mit größerer Berechtigung: „Wie man's treibt, so geht's."
— Obschon nun Jedermann die packende Wahrheit dieser

Worte anerkennen muß, so ist man doch in unserer Zeit
darüber, wie man es zu treiben hat, um vorwärts zu kom-

men, vielfach anderer Ansicht als unsere Vorfahren. Mit
überlegenem Lächeln, mit dem Bewußtsein, das verstehe ich

besser, sagt uns wohl ein angehender junger Geschäftsmann:
„Ja, das war in früheren Zeiten möglich ---- heute ist das

ganz anders geworden, heute will die Welt betrogen sein;
es kommt nur darauf an, wer das besser und liebenswür-
diger zu Stande bringt." Damit glaubt er auf dem besten

Wege zu sein, in kürzester Zeit ein reicher Mann zu werden,
weil er speziell auf die „Dummen" rechnet, die nach einer
alten Erfahrung in der Welt nicht aussterben werden. Aber
ist es schon eine nichts weniger als beneidenswerthe Existenz,
die sich auf die geistigen Mängel Anderer gründet, so wird
es sich auch in den meisten Fällen in nicht allzulanger Zeit
doch als verfehlte Spekulation herausstellen, und daß wenig-
stens da, wo es sich um die Befriedigung der nothwendigsten
Lebensbedingungen handelt, auch die Dummen mit der Zeit
gewitzigt werden und sich hüten, da zu kaufen, wo sie durch
unreelles Gebühren ausgebeutet werden, ist sehr bald voraus-
zusetzen und mit zwingender Nothwendigkeit wird sich sowohl
im Laden des Kaufmannes, als in der Werkstätte des produ-
zirenden Handwerkers die alte, aber goldene Regel auch in
unserer Zeit als wahr erweisen, welche heißt: „Ehrlich währt
am längsten." Wie aber im Allgemeinen die Ehrlichkeit der
beste und zuverlässigste Grundsatz ist, welcher jeder Existenz,
jedem Streben erst festen und sichern Boden gibt, welcher
dem Kaufmanne, der im Großen arbeitet, Käufer und Kunden
herbeizieht und festhält, so ist es auch im Kleinen. Die Un-
ehrlichkeit im Handel und Wandel gleicht jenen Hunger-
quellen, welche zu Zeiten mit großer Wasserfülle hervor-
sprudeln, dann aver für lange Zeit plötzlich versiegen. Dabei
kann es freilich nicht ausbleiben, daß es Einzelnen, welche
sich um diesen obersten Grundsatz nicht kümmern, dennoch

gelingt, sich emporzuarbeiten. Aber auf solche Beispiele soll
ein junger Geschäftsmann nicht sehen, sondern auch bedenken,

daß die Ehrlichkeit nicht die einzige Empfehlung für ihn sein

darf. Ebenso wie diese ist Umsicht, Geschäftskenntniß, an-
genehme Form des Verkehrs mit seinen Kunden und Fleiß
und Ausdauer nothwendig.

Wie oft hört man sagen: das ist eine grundehrliche Haut,
aber er weiß mit den Leuten nicht umzugehen; da verdirbt
der Eine durch seine rauhe Umgangsform, was ein Anderer,
der vielleicht lange nicht so gut und solid arbeitet, spielend
durch gewandtes, freundliches, zuvorkommendes Benehmen ge-
winnt. Oder, welchen peinlichen Eindruck macht es auf die

Kunden, wenn der Geschäftsinhaber sich in seinem eigenen
Waarenlager selbst nicht auskennt und erst nachsehen muß,
was Dieses oder Jenes kostet oder gar danach fragen muß.
Wie unangenehm berührt es den Kunden, wenn er am Tage,
wo er bestimmt darauf rechnet, seine bestellte Waare oder
Arbeit zu erhalten, damit abgefertigt wird: „Ja, das ist noch

nicht fertig." Und das wiederholt sich täglich viel hundert
Mal. Wie reimt sich das mit den fortwährenden Klagen
über schlechten Geschäftsgang? Wie sehr muß ein solcher Ge-
schäftsmann in den Augen seiner Kunden verlieren, wenn er

sich nicht daran gewöhnr, dieselben prompt und verläßlich zu
bedienen und eine übernommene Arbeit auch zur festverspro-
chenen Zeit fertig zu haben. Nicht weniger ist es von grüß-
tem Nachtheil für ihn, wenn er eine Arbeit nicht voraus be-

stimmt berechnen kann. Wie häufig geschieht es, daß bei
der Bestellung gleich nach dem Preis gefragt wird. Es ge-
schieht dies meistens weniger darum, um denselben möglichst
niedrig gestellt zu erhalten, als um sich überhaupt darüber

zu orientiren und sich erst dann entschließen zu können, Das
oder Jenes machen zu lassen. Wie peinlich ist es dann,
wenn der Kunde kommt, die fertige Arbeit um den festbe-
stimmten Preis übernehmen will und dann erfährt, daß die-
selbe um 25 bis 50, ja selbst 100 Prozent mehr kostet. Der
Kunde ist gezwungen sich zu sagen: „entweder der Mann ver-
steht sein Geschäft nicht, oder er will dich Übervortheilen."
Daß aber ein auf diese Arbeit bedienter, kaum gewonnener
Kunde auf immer verloren geht, ist das unvermeidliche Re-
sultat einer solchen Gebahrung.

Gewiß sind die Zeitverhältnisse im Allgemeinen für jedes
gewerbliche Unternehmen sehr ungünstig und die Hoffnung
Vieler, schnell zu einem Vermögen zu gelangen, meistens
eine illusorische; aber zu einem anständigen, ordentlichen Aus-
kommen können und werden es alle Diejenigen bringen, welche
sich durch ehrliches Gebahren, durch gefälliges Benehmen
ihren Kunden gegenüber auszeichnen, welche es sich zur streng-
sten Pflicht machen, jede übernommene Arbeit zur Verspro-
chenen Stunde abzuliefern, weil die Kundschaft sich lieber
gleich vom Anfang an mit einem längeren Termin befreundet,
als dann zwei bis dreimal umsonst zu kommen. Also die
größtmöglichste Pünktlichkeit in der Ausführung. Ein wei-
terer Punkt von größter Wichtigkeit ist eine genaue Berech-

nung der übernommenen Arbeit. Nicht den billigsten Preis
zu machen ist vortheilhaft, sondern einen solchen, der eine

gute Arbeit, wie man zu sagen Pflegt, mit einem bürgerlichen
Nutzen möglich macht. Nicht überbieten, nicht schleudern,
sondern eine richtige genaue Berechnung mit einem

anständigen, aber nicht übermäßigen Gewinn. Aber diesen

Preis dann auch festhalten und bei der Ablieferung nicht
überschreiten. Denn das discredirt am allermeisten. Nur
einem solchen Geschäftsmann kann es bei Fleiß und Aus-
dauer auch in gegenwärtiger Zeit nicht fehlen, derselbe wird
niemals Mangel an Arbeit haben.

Gewerbliches Bildnngswesen.
Die Gewerbeschule für Zürich und Umgebung erfreut

sich stets eines starken Besuches; die Anzahl der Schüler
schwankt seit Jahren zwischen 400 und 600. Für das lau-
sende Semester haben sich nicht weniger als 566 Schüler
eingeschrieben, welche erhebliche Zahl genügend die Noth-
wendigkeit einer solchen Anstalt beweist.

Die Schule bezweckt die Förderung der beruflichen und
theoretischen Ausbildung des Handwerkers und Arbeiters.

Zu diesem Ziele stehen dem Lehrling und dem Gesellen
die verschiedensten Kurse zur Verfügung in freier Wahl.
Sind die Kenntnisse aus der Volksschule während mehr-
jähriger Lehrzeit etwas erblaßt, so können dieselben in den

Kursen: Schreiben, Geschäftsaufsatz und Rechnen wieder auf-
gefrischt werden. Zur Uebung von Äuge und Hand und

zur Läuterung des Geschmacks empfiehlt sich Jedem, beson-
ders aber dem Zimmermann, dem Schloffer und dem Schreiner
das Freihandzeichnen und Modelliren; dem Maler, Litho-
graphen und Xylographen ist das Freihandzeichnen unent-
b ehrlich.

Der Kurs für Buchhaltung lehrt über Einnahme und

Ausgabe, über Gewinn und Verlust sich Rechenschaft zu
geben.

Das Verständniß einer technischen Zeichnung und die

Fähigkeit, nach einer solchen zu arbeiten, erwirbt man sich

in den Fachzeichenkursen für Bauarbeiter, Schreiner, Drechsler,
Tapezierer, Mechaniker, Wagner, Schlosser, Spengler und
Gärtner. Als Vorbereitung für diese Kurse dienen die Kurse
Linearzeichnen, Geometrie und darstellende Geometrie.

Ein neues Feld der Thätigkeit betritt die Gewerbeschule
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